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Landschaftsgenuss im Rhythmus der Altmühl

Canal Grande

Umgeben von smaragdgrünen Hügelketten und kleinen Biotopinseln sieht der 1992 fertiggestellte Main-Donau-Kanal vom Aussichtspunkt Teufelsfelsen auf der Etappe Dietfurt-Riedenburg gar nicht so übel aus. Durch massive Proteste von Umweltschützern wurden ökologische Aspekte während der über 30 Jahre währenden Kanalbauarbeiten berücksichtigt. Der Weg verläuft aussichtsreich über dem Gewässer, doch die Idylle trügt. Als Wanderer übersieht man leicht, dass spezielisierte Tier- und Pflanzenarten wie der Verkannte Wasserschlauch, das Durchwachsene Laichkraut, Kammmolch, Wasserspitzmaus und Gelbbauchunke durch den Bau des Main-Donau-Kanals verschwunden sind. Und sich mit Archaeopterix und Juravenator in Geschichten wiederfinden, die beginnen mit „Es war einmal“.

Gleich um die Ecke, bei Riedenburg, schweben hingegen Tiere durch die Lüfte, die es im Altmühltal ursprünglich nicht gegeben hat. Über der Rosenburg kreisen neben Steppenadler, Weißkopf-Seeadler, Schneeeule und Laggarfalke auch Möänchs- und Gänsegeier. Kein Zeichen, dass etwa eine Wandergruppe auf dem Altmühltal-Panoramaweg entkräftet niedergesunken wäre, sondern eine Flugschau auf der Rosenburg, wo es eine Artenschutz- und Vogel-Forschungsstation gibt. Doch auch ohne diese Unterstützung aus der Luft bleibt eine Wanderung auf dem Altmühltal-Panoramaweg spannend.

Durch den Schluchtwald

Hinter Riedenburg taucht er in Buchenwälder ab. Raben zetern, ein Rehbock stößt irgendwo im Dickicht einen Brunftschrei aus, ansonsten ist es still. Nach dem Schild „Naturwaldreservat“ passiert man ein paar umgestürzte Bäume sowie moos- und farnbewachsene Felsen. Der Pfad zwirbelt sich steil bergauf und klettert schließlich als „Schwieriger Steig, nur für geübte Wanderer“ fast schon alpin über die Felsen. Von einem Aussichtspunkt bietet sich ein fantastischer Blick auf bewaldete Kuppen und das wie eine Ritterburg über dem Altmühltal thronende Schloss Prunn. Ringsum wachsen steinalte Fichte, die gemeinsam mit Buche, Linde, Ahorn, Esche, Eibe und seltenen Franarten den so genannten Schluchtwald bilden. Von urwüchsiger Schönheit präsentiert sich auch die Passage über den südöstlichen von Essing gelegenen Keltenwall. Kilometer um Kilometer läuft man über das rund 2000 Jahre alte Befestigungssystem und blickt aus erhöhter Position auf den Wald. Zartgrüne  Blätter spießen und künden mit Kuckucksblumen und Veilchen vom Frühling.

